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©üdjerfdjmi»
Staler, SBrec^t ©teinegger, tft bei Jeimann bie #aupt~
ftgur. Cr unb feine Heine familie erleben, wa« beute
jeber Äünftlet burdjmadjt, nämiitf) lange jjabte be« bit-
tern Sttingenê: tnnetlidj um ben ©lauben an feine ©en-
bung unb äugertidj um eine fixere ©rifteng in einer
gleichgültigen ober fogar gegnetifdj eingefteHten Sßelt.
Srecfjt ©teinegger« Sage wirb fo betstoeifelt, bag er eine

Seitlang ate §anbtanger in einen gabrifbetrieb gebt, ©ie
fdjwere unb eintönige Slrbeit brobt aber fein ffünftler-
tum unb feinen HebenSmut böHig su erftiden — bte ein
tragifdje« ©tlebnis in ber gabtif felber wiebet mit un-
Wiberfteblidjer üraft feinen innern SKenfdjen unb bamit
audj ben ©eftaltungStrieb auf« neue wedt. ©a« ihm
eingepflangte ©djöpfertum, bie ©otteSgabe be« latente,
bridjt fidj über alle SDiberftänbe btntoeg S3abn. Cr be-
ginnt su seidjnen unb malen, er mug geidjnen unb
malen, Wie ein JftadjtWanbler. Sludj ber ©taube an bte

Stotwenbigfeit be« Jîûnftlerë im HebenSgangen — unb
gerabe in einer Seit, bie über Onnerlidjfeit unb SJlen-

fdjentum fo oft hinweggeht! — tft toieber in ibm Wadj.
Unb fo mitretgenb ift fein ffünftlertum, bag fidj tn feiner
Umwelt au<b ein erfter SBeg be« CrfotgS auftut, auf bera

er toietleidjt Weiterfdjreiten fann. #auptfadje ift ibm aber:
fein innerer SJtenfdj ift gerettet.

gtanceSco ©biefa: „6anH SlmatgUiS", Sloman au«
bem Teffin. 300 ©eiten. SluSftattung bon ißietro Cbiefa.
On fietnen ffr. 7.—. Sßertag 33engiger, Cinfiebetn.

gtanceSco Cbiefa« Temperament ift 311 beWunbetn. On-
mitten einer aufgewühlten Seit bewahrt er olhmpifdje
Sftutje. ©ie ^auptgeftalt biefe« SRoman«, Slmartjtti«, Wirb,
3War nur fpottweife, ate „^eilige" be3eidjnet, Weil fie
allen al« SIfdjenbröbel bient; aber fie ift Wirïtidj «ine

.^eilige be« Sitttag«. SJlit bem fortgefegten Opfer ib^eë
jungen Heben«, ba« glüdtidj fein lönnte, rettet fie, wa«
an bem Stamen ihrer Wittfdjaftlidj unb moratifcb jufam-
menbtedjeriben ffamtlie |u retten ift. Ohne äugern Swang
unb fogar ohne bie ©tüge einer ©egenliebe berharrt fie
tn einer Umgebung, bie fidj au« einem pbantäftifdj-bodj-
ftaplerifdjen Slater, einer geiftig fdjwädjlidjen SJtutter,
einem betrügerifdjen S3tuber unb einer ieidjtfiwiegen
©djwefter gufammenfegt. ©ie fdjleppt ben ffarten wei-
ter, folange e« gebt, unb nimmt fdjlieglidj bie ©rsiebung
be« bon ber ©djWefter baterlo« binterlaffenen Ätnbe«
felbftberftänblidj auf fidj — eine einfaäje Hjelbin, bie fi<h

gegen fieidjtfinn unb Çtablerei au« ©auberfeit auflehnt:
energifdj in ber Slrbeit, jtelbeWugt tm SDitten. ©a« einft
al« gütig-einfältig belächelte fcijöne unb metfwütbige
Sftäbdjen Wirb sut fanften 23ebertfdjetin ber ©pötter.

©in warmer içjaudj burdjleudjtet ba« ©efdjebni« biefe«
menfcblid) reichen S3udje«. Unb Wenn ber ©iihter auch

nirgenb« in ben Slblattf ber Scmbtung ficb einmifdjt unb

nur barauf bebadjt su fein fdjeint, bie ©eftalt ber
Slmartjtti« in ber Hanbfäjaft be« Teffin unb im Sitttag
feiner Sftenfdjen abguseidjnen — ben Stoman ber grauen-
gröge unb einfacher, aber Iriftattreiner 3Jtenfdjengüte bat
ber ©idjter eben both ergreifenb unb Wunberbott gefdjof-
fen. ©iefe« 23udj bon einem SÖMbdjen ift ein Hob be«
Sïïtenfdjen.

„3öir Wollen frei fein", ©in batetiänbifdje« Stebier.
§ecau«gegeben bon Slbolf ©uggenbübl unb ©eorg Tbürer.
3fttt acht unfarbigen unb einer farbigen Tafel, ißrete in
©ansieinen gebunben ffr. 2.60. ©djweiset Spiegel 33er-

lag, Süridj.
„SBenn Wir nur ein Söüdjlein hätten, in Welchem fer-

nige SBorte unferet State unb Seid)ter, ©iihter unb ©en-
fer, Sßebrmänner unb SßerHeute über unfere Cibgenoffen-
fdjaft 3ufammengeftettt wären! SBiffen ©ie: ein banblidje«
S3änbdjcn, ba« man au« ber Tafdje sieben fann, am ffeier-
abenb, im 3ttilitärbienft, auf bem 2Iu«matfdj ober su Se-
ginn einer ©djulftunbe!"

gebet, ber auf nationale ©rgiebung bmWetft, fennt bie-
fen Sßunfdj unb freut fidj baber ber Ctfüttung, bte er nun
in einem baterlänbifdjen 33rebter be« ©djWeiger Spiegel
Sîerlage« gefunben bat, ba« gerabe sut rechten S^it er-
fdjeint. CS ift gelaben bott ©egenwart, felbft bort, Wo e«

über ein halbe« gabrtaufenb 3urüdgreift, fpannt e« bodj
ben 33ogen bom Cwigen Sunb bon 1291 bis sur bunbeS-
tätlichen 23otfdjaft bom 9. ©esember 1938. ttleben Sägen,
Welche ©prichtoörtern gleich saw eifernen S3eftanb unferer
geiftigen Lüftung gehören, freut ficb ber Hefer über bie
Cntbecfung wahrer ffunbe beinahe unbefannter Stufet wie
San« tttubolf SJtanuel. SSeftaloggi fommt mit politifdjm
fabeln, SInton Philipp bon ©egeffer mit Sßeifungen bon
gerabesu unbetmltchet ©eberfraft sum SBorte. — ©er
prächtige ©djmucf be« preiswerten ©üdjldrte geigt auger
einem ffarbenbtucf Nobler« a^t erlefene groben fdjwei-
sertfeher 33ilbfunft. ©o bereint etn S31att einen marfanten
ürteger bon ilrS ©taf mit bem mobernen ©egenftücf, ber
Slufnabme eine« ©olbaten, ber mit feinem SJtafchmen-
gewebt fftteger abwehrt. 33orfabr unb Sftadjfabt reichen
fich bie §anb sum freien 23unbe, ben Wir trogig unb ge-
troft ben Cnfetn bererben Wollen, getreu ben ©djitterWot-
ten be« 3tütttfdjWure«, bem bie #etau«geber bie ifapitel-
überfebriften entnahmen, famt ber Hofung, bie sum Titel
ber anfpredjenben Sammlung würbe: „SBir Wollen frei
fein!"

©djWeiserfreibeit unb ©otte«berrfchaft. 33on bem be-
fannten Schweis er Tbeoloben fßtof. ©r. ©mil SSrunner.
©a« Heine ©üchlein mit einem felbpoft-ifubert foftet
50 3tp. ©a« Honorar unb ber SlemgeWtnn wirb sugun-
ften bon ©olbatenheimen unb notleibenben SBehrmännern
berWenbet. ©iefe borsügltche Schrift, ein Sßort bom Cibg.
©anf-, 33ug- unb S3ettag, berbient Weitefte 33erbreitung.
gu bestehen bom Swingii-33erlag Sûï'dj.

CrWin Jeimann: „flieblfng ber ©ötter". ©in Hünftler-
unb S^toowan. On HeinWanb geb. ffr. 5.80. 33erlag SI.

grande SI.-©., 33ern.
Sludj ber neuefte Stoman löriwann«, ber foeben im

Sîerlag grande erfebeint, ift ein 33udj, ba«
_

aufrichtig
unb mit tiefer Slnteilnabme in ba« SBefen eine« Seit-
problem« borsubringen fudjt. C« gebt babei um bie Cnt-
faltung ber freien unb Wahren tßerfönltdjfeit, wie fie in
ber üünftlernatur su allen Seiten wieber sum Heben unb
Sur Sonne emporbrängt, im ©egenfag su ertötenben
Sttafcbinenberrfchaft. — ©in jüngerer, febr begabter
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Maler, Brecht Steinegger, ist bei Heimann die Haupt-
figur. Er und seine kleine Familie erleben, was heute
jeder Künstler durchmacht, nämlich lange Jahre des bit-
tern Ringens: innerlich um den Glauben an seine Sen-
dung und äußerlich um eine sichere Existenz in einer
gleichgültigen oder sogar gegnerisch eingestellten Welt.
Brecht Stemeggers Lage wird so verzweifelt, daß er eine

Zeitlang als Handlanger in einen Fabrikbetrieb geht. Die
schwere und eintönige Arbeit droht aber sein Künstler-
tum und seinen Lebensmut völlig zu ersticken — bis ein
tragisches Erlebnis in der Fabrik selber wieder mit un-
widerstehlicher Kraft seinen innern Menschen und damit
auch den Gestaltungstrieb aufs neue weckt. Das ihm
eingepflanzte Schöpfertum, die Gottesgabe des Talents,
bricht sich über alle Widerstände hinweg Bahn. Er be-
ginnt zu zeichnen und malen, er muß zeichnen und
malen, wie ein Nachtwandler. Auch der Glaube an die
Notwendigkeit des Künstlers im Lebensganzen — und
gerade in einer Zeit, die über Innerlichkeit und Men-
schentum so oft hinweggeht! — ist wieder in ihm wach.
Und so mitreißend ist sein Künstlertum, daß sich in seiner
Umwelt auch ein erster Weg des Erfolgs auftut, aus dem

er vielleicht weiterschreiten kann. Hauptsache ist ihm aber:
sein innerer Mensch ist gerettet.

Francesco Chiesa: „Sankt Amaryllis". Roman aus
dem Tessin. 300 Seiten. Ausstattung von Pietro Chiesa.
In Leinen Fr. 7.—. Verlag Venziger, Einsiedeln.

Francesco Chiesas Temperament ist zu bewundern. In-
mitten einer aufgewühlten Zeit bewahrt er olympische
Ruhe. Die Hauptgestalt dieses Romans, Amaryllis, wird,
zwar nur spottweise, als „Heilige" bezeichnet, weil sie

allen als Aschenbrödel dient) aber sie ist wirklich eine

Heilige des Alltags. Mit dem fortgesetzten Opfer ihres
jungen Lebens, das glücklich sein könnte, rettet sie, was
an dem Namen ihrer wirtschaftlich und moralisch zusam-
menbrechenden Familie zu retten ist. Ohne äußern Zwang
und sogar ohne die Stütze einer Gegenliebe verharrt sie

in einer Umgebung, die sich aus einem phantastisch-hoch-
staplerischen Vater, einer geistig schwächlichen Mutter,
einem betrügerischen Bruder und einer leichtsinnigen
Schwester zusammensetzt. Sie schleppt den Karren wer-
ter, solange es geht, und nimmt schließlich die Erziehung
des von der Schwester vaterlos hinterlassenen Kindes
selbstverständlich auf sich — eine einfache Heldin, die sich

gegen Leichtsinn und Prahlerei aus Sauberkeit auflehnt:
energisch in der Arbeit, zielbewußt im Willen. Das einst
als gütig-einfältig belächelte schöne und merkwürdige
Mädchen wird zur sanften Beherrscherin der Spötter.

Ein warmer Hauch durchleuchtet das Geschehnis dieses
menschlich reichen Buches. Und wenn der Dichter auch

nirgends in den Ablauf der Handlung sich einmischt und

nur darauf bedacht zu sein scheint, die Gestalt der
Amaryllis in der Landschaft des Tefsin und im Alltag
seiner Menschen abzuzeichnen — den Roman der Frauen-
größe und einfacher, aber kristallreiner Menschengute hat
der Dichter eben doch ergreifend und wundervoll geschaf-
sen. Dieses Buch von einem Mädchen ist ein Lob des
Menschen.

„Wir wollen frei sein". Ein vaterländisches Brevier.
Herausgegeben von Adolf Guggenbühl und Georg Thürer.
Mit acht unfarbigen und einer farbigen Tafel. Preis in
Ganzleinen gebunden Fr. 2.60. Schweizer Spiegel Ver-
lag, Zürich.

„Wenn wir nur ein Büchlein hätten, in welchem ker-
nige Worte unserer Räte und Richter, Dichter und Den-
ker, Wehrmänner und Werkleute über unsere Eidgenossen-
schaft zusammengestellt wären! Wissen Sie: ein handliches
Bündchen, das man aus der Tasche ziehen kann, am Feier-
abend, im Militärdienst, auf dem Ausmarsch oder zu Be-
ginn einer Schulstunde!"

Jeder, der auf nationale Erziehung hinweist, kennt die-
sen Wunsch und freut sich daher der Erfüllung, die er nun
in einem vaterländischen Brevier des Schweizer Spiegel
Verlages gefunden hat, das gerade zur rechten Zeit er-
scheint. Es ist geladen voll Gegenwart, selbst dort, wo es

über ein halbes Jahrtausend zurückgreift, spannt es doch

den Bogen vom Ewigen Bund von 1291 bis zur bundes-
rätlichen Botschaft vom 9. Dezember 1938. Neben Sätzen,
welche Sprichwörtern gleich zum eisernen Bestand unserer
geistigen Rüstung gehören, freut sich der Leser über die
Entdeckung wahrer Funde beinahe unbekannter Rufer wie
Hans Rudolf Manuel. Pestalozzi kommt mit politischen
Fabeln, Anton Philipp von Segesser mit Weisungen von
geradezu unheimlicher Seherkraft zum Worte. — Der
prächtige Schmuck des preiswerten Büchleins zeigt außer
einem Farbendruck Hoblers acht erlesene Proben schwei-
zerischer Bildkunst. So vereint ein Blatt einen markanten
Krieger von Urs Graf mit dem modernen Gegenstück, der

Aufnahme eines Soldaten, der mit seinem Maschinen-
gewehr Flieger abwehrt. Vorfahr und Nachfahr reichen
sich die Hand zum freien Bunde, den wir trotzig und ge-
tröst den Enkeln vererben wollen, getreu den Schillerwor-
ten des Nütlischwures, dem die Herausgeber die Kapitel-
Überschriften entnahmen, samt der Losung, die zum Titel
der ansprechenden Sammlung wurde: „Wir wollen frei
sein!"

Schweizerfreiheit und Gottesherrschaft. Von dem be-
kannten Schweizer Theoloden Prof. Dr. Emil Brunner.
Das kleine Büchlein mit einem Feldpost-Kuvert kostet
ZV Np. Das Honorar und der Reingewinn wird zugun-
sten von Soldatenheimen und notleidenden Wehrmännern
verwendet. Diese vorzügliche Schrift, ein Wort vom Eidg.
Dank-, Büß- und Bettag, verdient weiteste Verbreitung.
Zu beziehen vom Zwingli-Verlag Zürich.

Erwin Heimann: „Liebling der Götter". Ein Künstler-
und Zeitroman. In Leinwand geb. Fr. 5.80. Verlag A.
Francke A.-G., Bern.

Auch der neueste Roman Heimanns, der soeben im
Verlag Francke erscheint, ist ein Buch, das aufrichtig
und mit tiefer Anteilnahme in das Wesen eines Zeit-
problems vorzudringen sucht. Es geht dabei um die Cnt-
faltung der freien und wahren Persönlichkeit, wie sie in
der Künstlernatur zu allen Zeiten wieder zum Leben und

zur Sonne empordrängt, im Gegensatz zu ertötenden
Maschinenherrschaft. — Ein jüngerer, sehr begabter
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